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den Hauptfahrrichtungen fich bildenden neutralen Stellen um eine Stufe zu erhöhen

pflegt, oft genug, ohne auf eine gefällige Form diefer Infeln Bedacht zu nehmen.

Wir machen an die Form, die fymmetrifche Anlage und gefällige Vertheilung der-

felben gröfsere Anfprüche. Die Randfteine der Infeln legt man gewöhnlich fo, dafs

fie von den Verlängerungslinien der Bürgerf’ceig-Kanten der anftofsenden Strafsen tan-

girt werden, dafs alfa die Gehrichtungen fich möglichf’c klar und bequem fortfetzen.

Geräumige lnfeln werden benutzt, um Candelaber, Anfehlagfäulen, -felbfl Bedürfnifs-

Anftalten, Verkaufsfiände und Strafsenbahn-Wartehallen. aufzuf’cellen. Baumreihen,

Gartenbeete, Springbrunnen find erft bei gröfserer Ausdehnung unter der Voraus-

fetzung zuläffig, dafs die nöthigen Fufswegrichtungen nicht verfperrt werden. ‘

Aufmerkfam vertheilte Infeln find auch für den Fahrverkehr mehr vortheilhaft

als ftörend, weil fie die Fuhrwerke zu geregelten Bewegungen nöthigen und dadurch

den Verwirrungen vorbeugen.

Denkmäler, Prachtthore und fonftige gröfsere Bauwerke gehören auf Verkehrs-

plätzen zu den Seltenheiten; einige fchöne Beifpiele haben wir oben mitgetheilt.

Eine anziehende Eigenfchaft der Sternplätze befteht darin, dafs man von der

Platzmitte aus die Perfpectiven der mehr oder weniger firahlenförmig verlaufenden

Strafsenzüge nach einander geniefsen kann, dafs fich alfo panoramaartig eine Reihe

grofsftädtifcher Strafsenbilder vor dem Befchauer aufrollen. Befonders der thatkräftige

und mufterhafte Umbau von Paris zeichnet fich in diefer Beziehung aus. Die herr-

lichen Rundblicke von der Place de l’Etoz'le, von der Place d'lz‘cz1ie, Von der Place

d’Eylcm, vom Rahel Palm“ und anderen Punkten aus find dem fremden Befucher unver-

gefslich; die glänzenden Strafsen-Perfpectiven, meift mit Anpflanzungen verfchönert‚

durch künftlerifche Schlufspunkte betont, find recht geeignet, Vielen die Kleinlich-

keit der heimifchen Verhältniffe klar vor die Seele zu führen. Auch Antwerpen,

Brüffel, Berlin, Dresden u. a. verdanken der flrahlenförmigen Strafsengruppirung

um gewiffe Verkehrsplätze wirkungsvolle Verfchönerungen.

Leider aber vermögen nicht alle Städte und nicht alle Stadttheile ähnliche

Bilder darzubieten, wenn man noch fo viele Sternplätze anlegen wollte. Dazu gehört

grofsftädtifches Leben und mannigfaltige Architektur. Ohne diefes haftet den

Sternplätzen leicht etwas Drehbrettartiges und defshalb Verwirrendes an. In

der Regel bleiben fomit die Verkehrsplätze, deren Lage durch den Zufammenfiufs

mehrerer Strafsenrichtungen naturgemäfs vorgefchrieben ift, unbehagliche Punkte der

Stadt. Sie find ein nothwendiges Uebel, deffen Schattenfeiten nur in wenigen Fällen

(Rom, Florenz, Paris) durch glänzende Lichter überftrahlt werden. Im Allgemeinen,

und namentlich bei mittleren und kleineren Städten, thut man wohl, die Feftftellung-

eigentlicher Verkehrsplätze im Stadterweiterungsplane auf das wirklich Nothwendige

zu befchränken. Die gewöhnliche Straf5enkreuzung und die freundlich geflaltete

Strafsenvermittelung erfüllt in den meiften Fällen den gleichen Zweck ohne die

gleichen Uebelftände.

b) Nutzplätze.

Der Name zeigt an, dafs es fich hier um freie Flächen handelt. welche nicht

dem allgemeinen Strafsenverkehre unterworfen fein, fondern zum gefchäftlichen

Aufenthalt, zum An- und Verkauf, zu Schauf’cellungen, zu Volksfef’ren u. dergl,

benutzt werden follen. Man fpricht in diefem Sinne von Marktplätzen, Mefs-

plätzen, Börfenplätzen, Schauplätzen, Fef’tplätzen, Volksplätzen. Sie bilden, in fo
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fern fie vom allgemeinen ftädtifchen Fahrverkehre, zeitweife fogar vom durchgehen-

den Fufsverkehre, ausgefchloffen find, den geraden Gegenfatz zu den vorhin be—

handelten Verkehrsplätzen.
In den kleineren Provinzftädten, befonders in alten Orten, pflegt der »Markt«

diejenige freie Fläche in‘der Mitte der Stadt zu fein, wo das Rathhaüs, die Börfe

oder Halle, die Wache, auch wohl die Zunfthäufer, f’tehen und in deffen Nähe auch

die Hauptkirche fich erhebt. Hier wurden und werden die Kaufgefchäfte an be—

f’timmten Tagen oder auch gelegentlich, beim Befuche der genannten öffentlichen

Gebäude, beforgt; hier fanden und finden Schauf’tellungen, Volksfei’te, auch mili-
tärifche Aufzüge fiatt. In fchlefifchen und böhmifchen Städten if’t es der »Ring«‚

in belgifchen und franzöfifchen Städten die Place d'azme‘s, in italienifchen Städten

die Piazza oder die 5137207711, welche alle diefe Zwecke in froh vereinigt.
Ein Uebergang vom offenen Marktplatze zu den gefehloffenen und bedeckten

Markthallen if't die in Belgien, Frankreich, Italien und Oei’terreich vielfach übliche, auch

in Breslau und anderen oftdeutfchen Städten vorhandene Einrichtung, dafs rings um
den Marktplatz oder auf demfelben niedrige, offene Hallen ftehen, welche entweder

in einzelnen Verkaufsfländen .verpachtet werden oder doch dem Marktvolk bei

fchlechter Witterung Unterkunft gewähren.

Die Neuzeit ftrebt überall, befonders in den gröfseren Städten, nach bedeckten

und gefehloffenen Hallen, welche die freien Marktplätze überhaupt erfetzen.

Dennoch wird das Bedürfnifs nach folcheh freien Plätzen für den Verkauf von '
Gemüfen, Obft, Blumen, für _]ahrmärkte und Schauf’cellungen nicht verfchwinden‚

weder in den Aufsenbezirken der Grofsf’cädte, noch in den Mittel- und Kleinitädten. '

Der Stadtplan und die Stadterweiterung müffen daher geeignete Marktplätze (Nutz—

plätze) vorfehen auf die Gefahr hin — in fo fern hier von einer Gefahr die Rede

fein kann «— dafs der betreffende Platz in Zukunft feine Befiimmung wechfelt, bei- ‘

fpielsweife zu einer Schmuckanlage, zu einem Kinder-Spielplatze oder als Bauf’celle

für ein öffentliches Gebäude verwendet wird. Ungefähr 1qm Nutzfläche auf je

IO Einwohner if’t das Allermindef’te, um dem Bedürfnifs zu entfprechen.

Ein Marktplatz mufs dem Verkehrsmittelpunkte des zu verforgenden Stadt-

theiles oder des ftädtifchen Weichbildes überhaupt thunlichft nahe gerückt fein; der

Hauptverkehr mufs wenigf‘tens an einer Seite vorbeiführen, und zwar wo möglich der

Verkehr einer Thorf‘trafse oder einer anderen, zu den Vororten bequem liegenden

Strafse; die Fuhrwerke und Strafsenbahnen dürfen den Platz in keiner Weife durch-

kreuzen. Es il°c felten leicht, diefe drei Bedingungen vereinigt beim Entwerfen des

Stadtplanes zu erfüllen; aus diefem Grunde iii". es in manchen Städten fo fchwer,

neben dem zufolge des Wachsthums der Stadtnicht mehr ausreichenden alten

Märkte einen der anderen freien Plätze zum zweiten Markte zu machen, Man if’c

daher nicht felten auf eine minder gute Platzwahl oder auf das Abwarten angewiefen.

Noch mehr als die Verkehrsplätze find auch die Marktplätze “geeignet, mit

Baumpflanzungen, Laufbrunnen und Denkmälern geziert zu werden. Die Baum-

reihen find für die Eintheilung' der Stände günftig und für den Aufenthalt angenehm;

Laufbrunnen find als Trink- und Tränkegelegenheit für Menfchen und Thiere er-
wünfcht.

Für die theilweife oder ganz bedeckten Märkte gelten diefelben Grund—

bedingungen, wie für freie Marktplätze. Hier tritt noch die Forderung einer regel-
mäfsigen Gefialt und nach Möglichkeit die gute Verbindung mit den Eifenbahnen,  
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befonders den Vorortbahnen, hinzu; bei größeren Anl'prüchen endlich der Bedarf

an Keller- und Kühlräumen.

Auch für die fonf’tigen oben genannten Benutzungsarten, als Schauftellungen,

]ahrmeffen oder Kirmeffen, ferner für Volksfefte und Volksbeluftigungen find die

Marktplätze bei hinreichender Größe ihrer Lage und Befchaffenheit nach geeignet.

Die Abmeffungen müffen dem Zwecke entfprechen; in der Regel find erhebliche

Maße nothwendig.

Namentlich aber follte in großen Städten für eine angemeffene künf’clerifche

Ausflattung der Schau- und Feftplätze, mehr als bisher üblich, geforgt werden.

Die Griechen und Römer follten‘ in diefer Hinficht wieder unfere Vorbilder werden.

Offene Hallen oder Terraffen mögen die freie Fläche umgeben; die letztere müßte

der befferen Ueberfichtlichkeit wegen um einige Stufen gegen die umgebenden

Straßen gefenkt werden. Unzweifelhaft würden die Volkstärize auf der Piazza Na-

wmz zu Rom und das Carnevalsleben auf dem Neumarkte zu Köln ein doppelt

reizvolles Bild gewähren, wenn man ringsum von Straßen und Terraffen das Feld

des Fettes überfchauen könnte, während heute nur die oberen Gefchoffe der um—

gebenden Häufer den vollen Genuß darbieten. Thorbauten, Figuren, Obelisken,

Laufbrunnen können zur Zierde des Platzes dienen, welcher dadurch zugleich in die

fpäter zu behandelnde Claffe der Architekturplätze erhoben würde”).

Fig. 350 u. 351 [teilen den Altenmarkt zu Köln und den Marktplatz zu Düffel-

dorf dar; Fig. 352 einen neuen Platz in Osnabrück, welcher zwar als Markt etwas

beengt„ als Verkehrsplatz aber zu groß fein wird.

In Fig. 354, 357 u. 358 ift die Lage von Markthallen in Frankfurt a. M. und Paris

angegeben, welche indeß der Eifenbahnverbindung entbehren. In allen drei Fällen

iPt gewiffermaßen das Innere eines Häuferblockes für die Markthalle benutzt, letztere

aber allfeitig von Straßen umgeben.

Fig. 355 zeigt den übertrieben großen Vz'clor-Emmzuel—Platz im neuen

Stadtviertel auf dem Esquilin zu Rom, eine Anlage, welche durch Fahrf’traßen in

fechs Einzelplätze zerlegt wird, von denen jeder noch als Markt oder Square be-

nutzt Werden kann. Nur in dem Falle würde. eine fo riefige Platzanlage, welche

Fig. 358.
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nach italienifcher Art zudem mit Colonnaden und gleich hohen Häufern (Schein-

paläften) umgeben if’c, gebilligt werden können, dafs die Abfichtvorliegt, diefelbe bei

Volksfef’ten einheitlich zu benutzen, indem die den Platz fchneidenden Strafsen gefperrt

werden, wobei allerdings die Baumreihen den Ueberblick Hören. Der Eindruck der den

Platz umrahmenden Gebäude fowohl, als der auf dem Platze etwa zu errichtenden

Bauten und Denkmäler wird ftets unter der Riefengröfse der Fläche erheblich leiden.

Weit fchöner if’c die alte, lang gef’creckte, mit drei herrlichen Brunnen ge-

fchmückte Piazza Nawmz zu Rom (Fig. 353), als Marktplatz vortrefi‘lich und als Volks-

tanzplatz für italienifche Nächte mit entfprechender Beleuchtung zauberhaft fchön.

Hoffentlich gelingt es, auch aus dem Königsplatz in der Kölner Stadterweite—

rung (Fig. 356) einen würdigen Fef’cplatz ‚herzu-

{teilen. Nach Gröfse (27 000 qm), Lage und Geflalt Fig' 359"
if’c er für Volksfefte, für militärifche Schaufpiele und %Wi“%

insbefondere für die Auffiellung des alljährlichen % äLM5/L‚;D?L—i
Faf’tnachtszuges vorzugsweife geeignet. „„__ ‘

Eine befondere Art von Nutzplätzen, welche ngr%

wir noch nicht erwähnt haben, find die Drofchken- . /.. „ .//'
Yolmnnzs-Platzchen zu Koln.

Standplätze. In Ermangelung geeigneter Sonder—

plätze läfft man die Lohnfuhrwerke am Rande von

Märkten, auf Vorplätzen öffentlicher Gebäude, auf

Strafsenerweiterungen oder am Anfang von Seiten-

f’trafsen neben den Hauptverkehrsadern Auff°tellung

nehmen. In London pflegt die Aufftellung in den

Zwickeln der Circus-Plätze und in der Mittellinie

breiter Fahrdämme (wie Farrzbzgdan Street, Hay-

wzzrkel Street u. f. w.) Ptattzufinden. Fig. 359 u.

360 fiellen zwei Drofchkenflände dar, wie fie für

diefen Zweck befonders paffend find. Die Wagen

halten fo, dafs fie den Verkehr nicht beeinträch-

tigen; zur Verhandlung mit den Kutfchern und

zur Befieigung des Fuhrwerkes gewähren die

Bürgerfteig-Infeln einen ficheren Platz.
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Carb-Platz zu München.

112500 “* Gr.

c) Gartenplätze.

Die Gartenplätze, auch Schmuckplätze oder Square; genannt, dienen vor-
wiegend der öffentlichen Gefundheit, Behaglichkeit und Erholung, find aber zugleich

die freundlichf’cen Schmuckmittel unferer Städte. Sie bieten Gelegenheit zum Aus-
ruhen auf fchattigen Sitzen und in anmuthender Umgebung; fie erfreuen durch den

frifchen Pflanzenwuchs, durch Blumen und grünen Rafen das Auge. In Verbindung

mit Promenaden und Parkanlagen erfetzen fie der Stadtbevölkerung die Natur-

fchönheiten des Landes; fie mildern die Rohheit und wirken bei aufmerkfamer

Pflege erziehlich auf die jugend; fie erquicken Körper und Geif’c. Es if’c eine be-

kannte Thatfache: je enger und dumpfer die Stadtviertel, je dichter und unfreund—

licher die Wohnungen, je weiter'entfernt vorn hellen Sonnenfchein und von der
lachenden Natur —— def’to roher das Volk, defto verwilderter die heranwachfende

Jugend, defio verwahrloster die Kinder. Eben fo wichtig wie die Anforderungen

des Verkehres, der Bebauung und der Schönheit find die Grundbedingungen der  


